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Man nennt diefe Erfcheinungen gewöhnlich »Mauerfrafs«. Gegen feine Entftehung

kann man fich nur fchützen, indem man kalkhaltige Baufioffe nicht an folchen

Stellen verwendet, die derfelben günftig find. Von Mauerfrafs ergriffenes Mauer-

werk mufs durch neues erfetzt werden.

Manchen natürlichen Steinen und Backfteinen find nun Salze beigemengt,

die, wie der Salpeter, Waffer anziehen, zerfliefsen und die Mauern feucht

machen. Gewöhnlich nennt man fie ebenfalls Salpeter oder >>Mauerfalpeter«‚

obgleich es meift Kalifalze find. Mit demfelben Namen wird allerdings auch oft

das unfchädliche kohlenfaure Natron bezeichnet.

Die in dunkeln Flecken im Wandputz fich zu erkennen gebende Feuchtigkeit

der betreffenden Steine und die Urfache derfelben kann man durch Anftrich mit

verdiinnter Schwefelfäure befeitigen. Es bilden fich fchwefelfaure Akalien, welche

zu den trocknenden Salzen gehören. Der Ueberfchufs an Schwefelfäure ergiebt

mit dem Kalk fchwefelfauren Kalk (Gyps), ebenfalls eine Verbindung, die weder

auswittern kann, noch Feuchtigkeit anzieht323).

Die Sehwefelfäure ift immer nur in der \\'eife zu verdünnen, dafs man fie in das “"affer giefst und

dabei das Gernifch fortwährend umrührt.

Um feuchte Luft ganz am Zutritt zu den falzhaltigen Steinen zu verhindern,

dürfte es fich empfehlen, die betreffenden Stellen mit heifsem Theer oder beffer

mit Afphalt zu überziehen, nachdem eine forgfältiges Austrocknen fiattgefunden

hat. Darüber kann dann frifch geputzt werden.

d) Trockenlegen feuchter Wände.

Häufig liegt die Aufgabe vor, feuchte Wände fchon beftehender Gebäude

trocken zu legen. Wie zu verfahren ift, wenn Grundfeuchtigkeit die Urfache iPc,

wurde fchon unter a, 2 (S. 437) befprochen. Auch von den unter b und c erörterten

Mitteln gegen andere Feuchtigkeitsquellen laffen lich im gegebenen Falle manche

zur Anwendung bringen, und zwar diejenigen, mit welchen kein tieferer Eingriff

in die Confiruction des Gebäudes verbunden if’c, Die empfehlenswerthen äufseren

Behänge find des Ausfehens wegen oder aus anderen Gründen fehr oft nicht aus-

ftihrbar, wefshalb häufiger von inneren Bekleidungen und von Anfirichen Gebrauch

gemacht wird.

Die inneren Bekleidungen und Anftriche haben den Mangel, dafs das Durch-

näffen der Wände durch Schlagregen nicht verhindert wird. Der Feuchtigkeit

wird nur der Zutritt zu demjenigen Raume verfperrt, in welchem fich die Bekleidung

befindet; fie kann nach darüber oder darunter gelegenen Räumen fich ziehen, wenn

diefe nicht ebenfalls gefchützt find. Aber auch in diefem Falle wird fie ihre

fchädlichen Einwirkungen auf die Wand felbft, bezw. auf die mit ihr in Verbindung

ltehenden Confiructionstheile ausüben und auch in kürzerer oder längerer Zeit die

auf ihr angebrachten Bekleidungen und namentlich die Auftriche zerftören. Am

vortheilhafteften bewähren fich noch Bekleidungen, die durch einen gut gelüfteten

oder mit Kiefelguhr gefüllten Zwifchenraum von der feuchten Wand getrennt find

oder aus wafferfeften, auf dem Mauerwerk gut haftenden Stoffen beftehen.

Die Anwendung wafferdichter Stoffe hat, wie fchon mehrfach erwähnt wurde,

den Nachthcil, dafs die natürliche Lüftung durch die Wandporen aufgehoben wird.

 

"‘,! Xuch [lm/c in: Deulfches I!nugwksbl. 1582, S. 753. - Siehe auch: HA.-\RMANN‘5 Zeitfchr. f. Banhdw. 1881, S. 75.
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Auch find diefelben bei Benutzung auf der Aufsenfeite und beim Vorhandenfein

auff’teigender Grundfeuchtigkeit in fo fern nachtheilig, als fie das zeitweilige Aus-

trocknen durch Verdunftung verhindern und dadurch das Ueberhandne11men der

Feuchtigkeit befördern. Die meiften der wafferdichten Ueberzüge verurfachen auch,

da fie gute \Närmeleiter find, bei Anwendung im Inneren der Gebäude Feuchtig-

keitsniederfchläge aus der Luft in Folge rafcher Abkühlung (vergl. Art. 376, S. 442

u. Art. 383, S. 452).

Der Anwendung von inneren Bekleidungen oder Anftrichen hat zumeif‘t das

Austrocknen der Wände voranzugehen. Die Mittel zu diefem Zweck mögen daher

zuerf’t befprochen werden. Sie find im Allgemeinen die gleichen für feuchte Wände

in alten, wie in neuen Gebäuden. Bei letzteren benutzt man fie jedoch zumeift,

um die durch das Bauen in diefelben getragene Feuchtigkeit zu befeitigen und fie

rafcher bewohnbar zu machen. Sehr feuchte Wände oder Wandftellen in alten

Gebäuden find zweckmäfsiger Weife vor Anwendung der Austrocknungsverfahren

vom Putz zu befreien und in den Fugen auszukratzen, um das Austrocknen zu

befehleunigen.

Nicht immer if’c die Feuchtigkeit einer Wand oder eines Raumes auf den

erfien Blick zu erkennen. Alles kann trocken erfcheinen und doch fehr feucht fein.

Auch die Unterfuchung der Wand durch Befühlen mit der Hand, wobei man aus

Kälte auf Feuchtigkeit fchliefst, oder das Beklopfen mit einem eifernen Gegen-

Rande, um durch den dumpfen oder hellen Klang das Feucht- oder Trockenfein

zu erkennen, läfft fehr willkürliche Deutungen zu. Ein fehr empfindliches Mittel

zur Feftftellung vorhandener Feuchtigkeit if’t dagegen das Auflegen von dünnen

Blättchen von Gelatine-Papier, wie es von den Photographen verwendet wird. Ift

die Wand feucht, fo werden fich diefelben mit den Rändern aufbiegen 824). Damit

ift aber noch nicht der Grad der vorhandenen Feuchtigkeit bef’dmmt und alfo auch

nicht die Frage gelöst, ob der betreffende Raum gefundheitsfchädlich ift.

Der Grad der Feuchtigkeit kann ermittelt werden, indem man entweder die

Menge Waffer fefi ftellt, die in einer beftimmten Zeit an die mit \Vafferdunf’t nicht

gefättigte Zimmerluft abgegeben wird, oder indem man die in der Wand enthaltene

Waffermenge unmittelbar mifft.

Ein Verfahren der erfteren Art ift das von Kain", welches von den italienifchen

Sanitäts-Organen feit längerer Zeit angewendet wird.

Das Verfahren befteht darin325), dafs man an einem fehönen trockenen Tage, an dem wo möglich

Nordwind herrfcht, den zu unterfuchenden Raum von der äufseren Luft gut abfperrt, nach 24 oder beffer

48 Stunden die Innenluft mit einem CondenfationslIygrometer unterfueht und die Sättigungs—Verh'ciltnifs-

zahl beftimmt. Letztere ift das Verhältnifs jener “'afferdampfmenge, die in einem gegebenen Raumiuhalt

Luft bei einer gegebenen Temperatur thatfächlich enthalten im zu jener größten \\'afferdampfrneuge‚ welche

den gleichen Rauminhalt Luft bei der gleichen Temperatur fättigen würde. Da nun bei gleicher Tempe-

ratur und gleichem Rauminhalt die in einem Raume abgefchloffene Dampfmenge der Spannung des Dampfes

gerade proportional ift, fo wird im hygrometrifchen Verhältniffe der Ausdruck der Menge oder des Ge—

wichtes durch jenen der Spannung erfetzt. Raltz' hat durch vielfach wiederholte Vergleichungen gefunden,

dafs ein Raum, in welchem fich als hygrometrifche Verhältnifszahl 0,75 ergiebt, nicht mehr bewohnt

werden follte.

Ein anderes oberflächlicheres, von Mantegazza empfohlenes Verfahren beruht

auf der Eigenfchaft gewiffer Körper, das in der Luft enthaltene VVaffer aufzufaugen.

924) Siehe: Deutfches Baugu'ksbl. 1887, S. 14.

325) Näheres über dnffelbe i1°t mitgctheilt in: \Vochfchr. d. öft. Ing.- u‚ Arch.-Yen 1881, S 195.
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500g frifch gebrannter ungelöfchter Kalk wird gepulvert und auf einem Teller durch 24 Stunden

in dem zu unterfuchenden Raume bei verfchloffenen Thiiren und Fenftern aufgeftellt. Nach Verlauf diefer

Zeit wird der Kalk wieder gewogen. Beträgt die Gewichtszunahme nur ungefähr lg, fo darf der Raum

als“ bewolmbar erklärt werden; iit fie dagegen 5g oder mehr, fo kann man denfelben nicht ohne Gefahr

bewohnen‚ \\'enn (liefes Verfahren auch nicht {ehr genau ift, fo kann es doch bei Räumen gewöhnlicher

Größe mit Nutzer] verwendet werden?”).

Zur Befiimmung des Waffergehaltes der Wände kann nach G/z‘zßgm 827) der

Mörtelbewurf unterfucht werden.

Es wird fowohl die Menge des in den Mörtelproben enthaltenen freien \Vaffers, als auch das noch

an Kalk gebundene Hydratwaffer beitimmt. Als Grenzwerth foll man einen Feuchtigkeitsgehalt von 1 Pro-

cent des Mörtels annehmen dürfen.

Lehmann bezeichnet 1,5 bis 2,0 Procent Feuchtigkeit als die höcth Grenze des \Vaffergehaltes des

Mauerwerkes, bezw. Mörtels eines bewohnbaren Gebäudes und giebt an, dafs 0,4 bis 0,5 Procent Feuch-

tigkeit in gut trockenen Mauern enthalten find. [fr/511171)“ hält 1,0 bis 1,5 Procent \Vaffer im Mörtel eines

Neubaues für zuläflig 523).

Das Austrocknen feuchter Wände kann erfolgen: entweder durch kräftige

Lüftung oder durch Erwärmung oder durch Anwendung von Stoffen, welche die

Eigenfchaft haben, \Vaffer anzuziehen. .

Das nächftliegende Mittel ift die Herftellung kräftigen Luftzuges in dem be-

treffenden Raume durch dauerndes Oeffnen von Fenfcern und Thüren. Je trockener

das Wetter ift,.um fo günftiger wird der Erfolg fein. Nicht immer ift diefes Ver-

fahren aber anwendbar; auch erfordert es lange Zeit und wirkt häufig nicht ge-

niigend.

Durchgreifender und rafcher ift der Erfolg des Erwärmens der feuchten Wände

oder des betreffenden Raumes in Verbindung mit Lüftung.

Das Austrocknen neuer Gebäude, welche eine Sammelheizung mit Lüftungs-

anlage befrtzen, ift daher zweckmäfsig durch Inbetriebfetzung derfelben zu bewirken,

wobei die Lüftung durch zeitweiliges Oeffnen der Fenfter und Thüren verfiärkt

werden kann. Umfiändlieher, mehr Aufficht erfordernd und weniger erfolgreich ift

das Benutzen von Einzelheizanlagen. Auftatt der Oefen benutzt man häufig grofse

eiferne Körbe, welche mit glühender Coke gefüllt und in den Räumen aufgef’cellt

werden. Das Erhitzen und damit das Verdunften der in den Wänden enthaltenen

Feuchtigkeit kann gefieigert werden, wenn man die Cokekörbe bei gefehloffenen

Fenftern und Thüren benutzt. Der Luftwechfel kann dann aber nur durch die

\Vandporen und durch die Ritzen der Feniter- und Thürverfchliiffe erfolgen. Diefes

Verfahren ift daher nur anwendbar, wenn Lüftungs-Canäle vorhanden find oder

wenn häufig Fenfter und Thüren geöffnet werden, um die mit \Vaffer gefättigte

Luft zu entfernen und durch frifche und trockene zu erfetzen. Wegen der offenen

Verbrennung der Coke und der damit verbundenen Entwickelung von Kohlenoxyd-

gas und Kohlenfäure ift jedoch das Betreten der betreffenden Räume gefährlich und

nur mit Vorfrcht auszuführen. Zeigen fich an den kälteren Theilen der Räume, fo

an den Fenftern, keine \Vafferniederfchläge mehr, fo kann das Trocknen als beendet

angefehen werden. Wie fchon in Art. 388 (S. 454) erwähnt wurde, ift auf die Ein-

wirkung der entwickelten Kohlenfäure auf den Kalk im Mörtel kein zu hoher Werth

zu legen. Die Kohlenfäure kann, wie die Luft, nicht in die feuchten Mauern ein-

dringen. Die Hydratwaffer-Ausfcheidung wird daher auch nach dem oberflächlichen

‘-‘“) Nacht Ebendnf.

537) Nach: Zeitfchr. f. Biologie 1374, S. 246 in: Polyt. Journ., Bd. 216, S. 186.

‘-“) Siehe: Baugwksztg. 1891, S 247.
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Trocknen fortdauern. Defshalb fcheint es auch zweckmäfsig zu fein, das Erwärmen

der Wände in getrennten Zeitabfchnitten zu wiederholen.

In den gewöhnlichen Cokekörben if’t das Feuer nur fchwer anzündbar; die

Coke verbrennt fchlecht', die \Värmevertheilung ifi ungleichrnäfsig und nur durch

öfteres Verfetzen der Körbe zu erreichen. Diefe Mängel hat man zu befeitigen

verfucht, und zwar durch Regelung des Luftzuges und Verbrennung der ent-

weichenden Gafe, bezw. durch Zuführung frifcher Luft zum Feuer und Abführung

des Rauches nach einem Schornf’cein.

Ein folcher verbefferter Cokekorb ift der von Ende &“ Boeckmamz 329), bei welchem auf einen

fchxniedeeifernen Feuerkorb mit Reit ein gufseiferner Cylinder und auf diefen ein fich verjüngender Blech«

cylinder aufgefetzt ift, der eine Art von Schornftein bildet. Ueber demfelben ift rnit angelafchten Stützen

ein nach unten Rumpf kegelförmig geftaltetes Deckblech angebracht, an deffen überftehenden Kanten durch

die am Mantel auffteigende heifse Luft die Verbrennung der abftrömenden, noch unverbrnnnten Gafe bewirkt wird.

Bei dem »Schnelltrockner« von ?. Keid'efi“) ifl; der Cokekorb fammt feinem Untergeftell von

einem Blechmantel umgeben, in welchen unten durch einen Stutzen von außen frifche Luft zugeführt wird,

die lich am Feuer des Korbes erhitzt und oben durch Oeffnungen abftrörnt. Durch unten am Mantel an-

gebrachte Klappen itt übrigens die Einrichtung einer Umlaufheizung ermöglicht. Ueber dem Korbe ift

ein kegelförmiger Auffatz mit Klappen zum Befchicken des Feuers und mit einem Rohr zum Abfühmn

des Rauches nach einem Schornftein. “’egen der letzteren Einrichtung ift das Betreten der beheizten

Räume ungefährlich.

Diefe letztere Einrichtung ift bei einer anderen Confiruction des Kez'del’fchen Schnelltrockners 531)

weggelaffen worden und der Korb mit einem Schirmblech, wie beim Ende é\’ Boeckmann’fchen Korbe7

überdeckt. Diefer Schirm hat hier nur den Zweck, den über dem Korbe befindlichen Theil der Decke

vor zu ftarker Erhitzung zu fchützen. An Stelle deffelben kann auch eine gefehloffene Haube aufgefetzt

werden, die nur mit einer feitlichen Oeffnung verfehen ift‚ durch welche die erhitzte Luft nach einer be-

ftimmten Stelle der Wand geleitet werden kann.

Den letzteren Zweck verfolgt auch der von Paupara’in in Paris 832) conf’rruirte Cokekorb, welcher

mit einem Deckel verfehen ift, von welchem eine Anzahl beweglicher Röhren ausgeht. Zuführung von

frifcher Luft ift bei (lemfelben nicht vorhanden.

Diefe ift vorhanden bei dem 71. Ä’M;z:ki’fchen Trocken-

ofen 333). Die frifche Luft wird in einem Rohre, das lich

in mehrere Ausftrömungsrohre verzweigt. durch den Coke-

Fig. 791.

korb geführt. Ueber dem letzteren fitzt eine kegelförmige

Haube7 in welcher fich die Verbrennungsgafe fammeln und

durch ein mit dem Schornftein verbundenes Rohr abgeführt

werden. Durch diefelbe wird auch zum Theile die mit

\Vaffer gefättigte Zimmerluft angefaugt, welche zum anderen

Theile durch eine unten im Schornftein angebrachte Oeffnung

abzieht (Fig. 791). If‘c letztere nicht zu befchaffen‚ fo kann

man vom Boden des Raumes ein Abfaugerohr auffteigen und

in diefes das Rauchrohr des Cokekorbes einmünden laffen 834).

Nach einem Gutachten Bi/cle"s 835) ift die Erhitzung der

Luft in den zu trocknenden Räumen eine fehr bedeutende.

Sie ftieg in einem unterfuchten Raume auf 125 Grad C. in

Kopfhöhe, während die über 2 Stein flarken Umfaffungs«

wände außen ca. 50 Grad C. Wärme aufwiefen. Bz'fcfioß'

hält dicfe ftarke Erwärmung für die Verfeftigung frifchen

Mörtels nicht fchädlich.

 

 

Z}. Ko/Znskz"s Trockenofen.

829) Befchrieben in: Deutfche Bauz. 1887, S. 6.

330) Abbildung und Bcfchreibung in: Deutfche Bauz. 1885, S. 436.

831) Siehe: Centralbl, d. Bauverw. 1885, S. 460. — \Vochbl. f. Baukde. 1886, S. 384.

832) Siehe: Baugwksztg. 1880, S. 110.

833) D. R.-P. Nr. 40852.

83*) Einer umftäncllicheren Einrichtung zum Trocknen von Räumen, mit Ventilator ausgeriiflzet, ift das D. R.-P.

Nr. 18815 ertheilt worden. Ueber diefelbe fiehe auch: Deutfche Bauz. 1883, S. 410; 1884, S. 374. — Baugwksztg. 1883, S. 761.

5715) In: Baugwksztg. 1891, S. 246.
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Sehr ftarke Erhitzung einzelner feuchter \Vandflecke kann auch durch Anblafen mit einem entzün-

deth Gemifch von Leuchtgas mit Luft durch eine löthrohrähnliche Vorrichtung erreicht werden 335).

Nur geringe Wärme und daher langfame \\'irkung ift mit den zum Austrocknen in Anwendung ge-

kommenen (lrudeöfen“Ö zu erzielen. Die Beheizung ift allerdings fehr billig; auch foll fie keine den

\Yandmulereien fchär_llichen Dtinfie liefern.

Ebenfalls nur geringe Wärme erzeugen die PrefsholzkohlenTrockenbriketts von P_ S.-/zmidt“*‘, welche

in gewöhnlichen Cokekürben verbrannt werden. Ihre Hauptwirkung foll auf der reichlichen Entwickelqu

von liohlenfäure beruhen, welche aber, wie fchon mehrfach erwähnt wurde, zweifelhaft ifi.

Erwähnt mag hier noch werden, dafs zur Aushilfe an Stelle von fehlenden Cokekörben auch be-

fon<lers gemauerte Herde verwendet werden können 539).

Feuchte Außenwände läfft man am beften, wo dies möglich ift, durch Sonnen-

befirahlung austrocknen, nachdem der Putz oder die etwa vorhandenen Bekleidungen

abgefchlagen und die Fugen ausgekratzt worden find.

Zum Trocknen von Innenräumen werden auch wafferanziehende Stoffe ver-

wendet, fo das Chlorcalcium und frifch gebrannter Kalk. Die Wirkung kann nur

bei geringer Feuchtigkeit ausreichend fein.

Chlorcalcium ftreut man auf ein etwas geneigtes Brett, von welchem es nach der \Vafferaufnahme

breiartig in ein untergefetztes Gefäfs läuft. Durch Abdampfen des \Vaffers kann das Chlorcalcium wieder

verwendbar gemacht werden.

Frifch gebrannter Kalk wird in der Weife zum Trocknen von Wänden benutzt, dafs man vor

letzteren in etwa 15 cm Entfernung eine leichte Bretterwand errichtet und den Zwifchenraum mit erfterem

ausfüllt. Das Verfahren mufs mehrmals wiederholt werden. Das Trocknen fell durch die \Vafferaufnahme

und durch die dabei ftattfindende \Värmeentwickelung erfolgen. Grofs kann die Wirkung nicht fein, da

die \Vafferaufnahme beim Löfchen eine verhältnifsmäfsig geringe ifl; und dafielbe nicht vollftändig Ratt-

finden kann; auch ift das Verfahren wegen der Möglichkeit der Entzündung der Bretterwand nicht un—

bedenklich.

Haben Ueberfchwemrnungen von Kellerräumen ftattgefunden, fo mufs aus

diefen vor dem Austrocknen erlt das Waffer entfernt werden. Ift daffelbe nur von

oben zugelaufen, fo kann man es unbedenklich ganz auspumpen. Rührt es dagegen

ganz oder zum Theile von hoch ftehendem Grundwaffer her, fo darf das Aus-

pumpen nicht weiter getrieben werden, als es das Nachdringen des Grundwaffers

geftattet. Unvorfichtiges Gebahren kann letzteres geradezu befördern. Der Waffer-

reft ift mit Carbolfäure oder, wenn kein Geruch verbleiben foll, mit Eifenvitriol zu

desinficiren und erft nach dem Sinken des Grundwafferfpiegels zu befeitigen.

In Kellern, welche der Gefahr der Ueberfchwemmung unterliegen, empfiehlt

es lich, dem Boden nach einer Stelle hin Gefälle zu geben und dort eine kleine

Sammelgrube, einen fog. Sumpf, anzulegen.

In den oberen Gefchoffen beftehender Gebäude find es namentlich die Um-

faffungswände an den Wetterfeiten, welche von Schlagregen durchfeuchtet werden

oder zu Niederfchlägen aus der Innenluft Veranlaffung geben. Zur Abhilfe fieht

man fich zumeift auf die Anordnung innerer Bekleidungen angewiefen.

In den Keller- und Erdgefchoffen find es mehr die auff’teigende Grundfeuch-

tigkeit, gegen welche keine Ifolirung vorgefehen worden war, oder der Mauerfal-

peter, welche die Wände feucht machen.

lft Grundfeuchtigkeit die Urfache, fo darf eine dichte Bekleidung nur auf

83“) Siehe cbendaf. 1881. S. 448.

537) Ueber diefelben fiehe Theil III, Bd. 5 (Abth. IV, Abfchn. 1, Kap. 2, d) diefes »Handbuchesn —Angaben über das
Austrocknen mit folchen: Baugwksztg. 1886, S. 22 u. 275.

**“) Siehe: Baugwksztg, 1881, S. 670. — Deuti'che Bauz. 1884, S. 472.

‘7 ‘) Eine geeignete Conttrnction wird von Lä)L/lültff angegeben in: Baugwksztg. 1888, S. 280 — Eine andere Conftruction
hat lich ‘1'. [(t)/ZA'JÄ'I' in Berlin pntentiren lafl'en (D. R.-P. Nr. 40852).
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einer Seite der Wand ausgeführt werden, damit die Feuchtigkeit nicht am Ver-

dunl’cen gehindert wird. Es gilt dies auch für Scheidewände. Im Uebrigen

empfiehlt es fich immer mehr, eines der unter a, 2 (S. 437) befprochenen Schutz-

mittel gegen das Eindringen der Grundfeuchtigkeit zu verwenden.

Rührt die Feuchtigkeit dagegen von Mauerfalpeter her, fo erfcheint es zweck-

mäfsiger, eine dichte Bekleidung auf beiden \Vandfeiten anzuordnen, um die Luft

von den falpeterhaltigen Steinen abzuhalten, wenn man nicht eines der in Art, 389

(S. 455) angegebenen Mittel verwenden will.

Bei Mauerfalpeter würde daher auch die fonf’t fehr zu empfehlende Lüftung

eines Hohlraumes zwifchen Bekleidung und feuchter Wand keinen Nutzen haben 84°).

Bei der Befprechung der Schutzmittel gegen Niederfchläge aus der Innenluft

war fchon in Art. 385 (S. 453) auf die Bekleidungen aus verfchiedenen Stoffen hin—

gewiefen worden. Es würden dem hier einige Ergänzungen zuzufügen fein.

Wenn der trocken zu legende Raum eine Verminderung [einer Gröfse ge-

ftattet, ift es fehr vortheilhaft, vor den feuchten Wänden felbftändige Verkleidungen

in einer Entfernung von etwa 6 bis 10 cm aufzuftellen. Der Zwifchenraum if’c

jedoch, ausgenommen beim Vorhandenfein von Mauerfalpeter, zu lüften, damit ein

Verdunl‘ren der Feuchtigkeit fiattfinden kann. Für die vorgelltellte Wand find,

wegen der fchlechteren Wämeleitungsfähigkeit, porige Stoffe den dichten vorzuziehen.

Backf’ceine, Hohlf’ceine oder Bimsfandfteine nehmen mit dem Zwifchenraum

nicht nur viel Platz ein, fondern in oberen Gefchoffen flehen deren Anwendung

oft auch conftructive Schwierigkeiten im Wege. An deren Stelle benutzt man daher

wohl Bretterwände oder beffer Rabilz-Wände.

Geringeren Raum nehmen die Verkleidungen mit Brettern, Gypsdielen, Holz-

lattengewebe, Rohrgewebe, Drahtgewebe, hölzernen und eifernen Putzlatten u. f. w.

in Anfpruch, wenn man fie auf an der Wand mit Mauerhaken fef’c gemachten,

lothrecht Ptehenden Latten von 2 bis 5 cm Stärke befef’cigt, zwifchen denen fich

Hohlräume bilden, die zweckmäfsiger Weife ebenfalls zu lüften oder wenigflzens oben

und unten mit der Zimmerluft in Verbindung zu bringen find. Das an die feuchte

Wand fich legende Holzwerk if’c von derfelben zu ifoliren oder mit einem fchützenden

Anltrich zu verfehen.

In gleicher Weife werden die von Keim empfohlenen porigen Thonplatten

vor den feuchten Wänden befeftigt. Die Hohlräume werden mit Kiefelguhr gefüllt,

welche die Feuchtigkeit auffpeichert und in der trockenen Jahreszeit durch die

porigen Thonplatten und den diefelben überziehenden Putz verdunf’ten läfft S“),

wovon fchon in Art. 385 (S. 453) die Rede war.

Hohlräume kann man auch ohne Verwendung von Holz mit den in Art. 373

(S. 439) befprochenen Warzenkacheln oder mit Dachziegeln (Biberfchwänzen) her-

flellen, indem man diefe in lothrechten Streifen auf der vorher mit Goudron

geltrichenen Wand mittels Cement-Mörtel in folchen Abftänden befef’tigt, dafs man die

Zwifchenräume mit wagrechten Lagen von Dachziegeln überdecken und eine glatte

Wandfläche bilden kann, die dann geputzt wird. Die Hohlräume find mit der

Zimmerluft durch oben und unten angebrachte Löcher zu verbinden.

Noch geringeren Raum nehmen die unmittelbar auf der Wand angebrachten

dichten Ueberzüge in Anfpruch. Cement-Putz, das Ueberkleben mit Stanniol, Blei-

540) Vergl. hierüber: MEXDINGER in: Bad. Gewbezzg, 1882, S. 102. — Deutfches Baugwksbl. 1882, S. 357.

>“) Nach: Kram, A. Die Feuchtigkeit der Wohngebäude u. f. w. Wien, Peft u. Leipzig 1882. S. 57.
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papier, wafferdichten Tapeten bewähren fich im Allgemeinen nicht

und fchaffen felblt bei geringer Feuchtigkeit nur für geringe Zeit Ab-

hilfe. Beffer if’c ein forgfältig aufgetragener und dann überputzter

Afphaltüberzug (Gehe Art. 373, S. 439). Nachweife von Angaben über

einige Erfatzmittel für Afphalt wurden in Fufsnote 796 (S. 440) ge-

geben.

Vortheilhaft verwendbar find in Cement gelegte und mit folchem

überputzte Glastafeln (Gehe Art. 359, S. 420), an deren Stelle man

auch glafirte Fliefen benutzen kann, welche die Glafurfeite der Wand

zukehren.

Gut bewähren foll fich auch eine mit Nägeln an der Wand

befeftigte und überputzte innere Bekleidung mit Dachfchiefern

(Fig. 7925„>_
Wenig Erfolg liefern in den meif’ten Fällen wafferdichte An-

ftriche. In Fufsnote 796 (S. 440) wurden Quellen über einige der zahlreichen

Mittel diefer Art nachgewiefen.

 

«‘42) Nach: La femaz'nz des con/l. 1881—82, 5. 353‚


